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Gold machen im Schloss

ELGG Die Partys früherer Zeiten lärm-
ten eher an exklusiven Orten und in  
gehobenen Kreisen. Belegt sind solche 
Feten ausgerechnet aus dem still gewor-
denen Schloss Elgg. Es wurde sogar zum 
Mittelpunkt der Goldmacherkünste. 
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Haferbrei bei Kerzenlicht?

KOLUMNE In der heutigen Kolumne 
«Spektrumania» befasst sich Roman En-
geler mit dem Klimawandel, der drohen-
den Energieknappheit und der Massen-
tierhaltungsinitiative. Droht uns Hafer-
brei bei Kerzenlicht – wie im Mittelalter? 
 Seite 2

Keine Saure-Gurken-Zeit

AADORF Divertimento-Tanztheater-
haus: Während der Sommerferien gehö-
ren Schnupperkurse im Tanzen für Kids 
dazu. Bei den Erwachsenen bildete das 
Sommerfest des Generationenprojekts 
einen tollen Anlass. Keine Saure-Gur-
ken-Zeit.  Seite 3

An unterschiedlichen Wo-
chentagen findet im ka-
tholischen Pfarreizentrum 
einmal monatlich ein Mit-
tagstisch statt. Dort ver-
wöhnt ein gelernter Koch 
und ehemaliger Hotelier 
die Gaumen.

AADORF Rund 50 Personen, eher ältere 
Frauen und Männer, mehrere Alleinste-
hende – hie und da kommen auch verein-
zelt Familien mit Kindern – sitzen an den 
liebevoll mit Muscheln und Blumen ge-
schmückten Tischen. Sie alle sind da, um 
gesellige Stunden, soziale Kontakte und 
ein schönes Zusammensein zu erleben. 
Beim Genuss eines feinen Menüs ist das 
Erlebnis bekanntlich noch nachhaltiger, 
ja sozusagen das Tüpfchen aufs i.

Mittagstischorganisatorin Gertrud Ull-
rich begrüsst die illustre Gästeschar und 
stimmt das «Kufsteiner Lied» an. Auf 
spirituelle Gedankensworte wird dies-
mal verzichtet. Auf einem Beistelltisch 
lockt als Hingucker bereits der «Insala-
ta Ca prese». Die vorliegende Menükar-
te offenbart noch weitere Köstlichkeiten. 
Nach dem verlockenden Einstieg lassen 
sich die munteren Gäste mit Geschnet-
zeltem nach Zürcher Art, Eiernudeln 
und gedämpften Bohnen verwöhnen. 
Zum Dessert wird dann frischer Frucht-
salat aufgetischt.

Geschätzte Möglichkeit

Seit einem Jahr – nach einem pande-
miebedingten Unterbruch von fast zwei 
Jahren – ist es der gelernte Koch und 
ehemalige Hotelier Alberto Amstutz, 
der in der Küche das Zepter übernom-
men hat. Die Vorgängerinnen Trudi und 

Dorli Künzli – inzwischen in «Pension» 
gegangen – hatten den kulinarischen 
Massstab mit gutbürgerlicher Kochkunst 
hoch angesetzt. «Sie machten das trotz 
beschränkter Infrastruktur super und 
leisteten einen riesigen Aufwand. Für 
so viele Leute zu kochen, ist schliess-
lich kein Pappenstiel», sagt Nachfolger 
Amstutz. Einen Vergleich anzustellen ist 
obsolet. «Jetzt ist es einfach eine etwas 
andere Kochkunst», sagt eine langjährige 
Besucherin. Zu den Gästen gehört auch 
Ruth Gattenbauer: «Von Freunden bin 
ich auf den Mittagstisch aufmerksam ge-
worden. Ich schätze die gebotene Mög-
lichkeit, die für alle offen steht. Zudem 
freue ich mich, gleichzeitig etwas Sinn-
volles unterstützen zu dürfen», sagt die 
Gesundheitsberaterin, die gleich in der 
Nähe ihre Praxis hat.

Kurt Lichtensteiger

Gemeinsam schmeckts besser

Alberto Amstutz und Gertrud Ullrich sind Meister ihres Fachs. Bild: Kurt Lichtensteiger

Die Bestsellerautorin Da-
niela Schwegler, auch ver-
antwortlich für die Kom-
munikation der Pflege Eu-
lachtal, taucht mit ihrem 
neuen Buch «Uferlos» in 
Wasserwelten von Fähr-
leuten ein. Frauen und 
Männer von zehn Fähren 
erzählen aus ihrem Leben 
– stimmungsvoll untermalt 
durch Fotografien von 
Ephraim Bieri.

EULACHTAL/LITERATUR «Nach 
ihren erfolgreichen Bergfrauen-Bü-
chern taucht Daniela Schwegler mit 
‹Uferlos› in Wasserwelten ein: ein 
Klangmagier und Fährmann, der zur 
blauen Stunde auf der Fähre konzer-
tiert und sein Publikum in den Bann 
zieht; ein Bauer, der seine Rinder auf 
der Pfaffenfähre auf die Insel Ufenau 
überschifft; eine junge entschlossene 
Frau, die sich ihren Platz am Steuerru-
der erkämpft. Fährfrauen und -männer 
von zehn Fähren erzählen aus ihrem 
Leben und von ihrer Liebe zum Was-
ser, von Stromschnellen, die sie um-
schiffen mussten, von unfreiwilligen 
Tauchgängen, die sie fast das Leben ge-
kostet haben, davon, was das Rauschen 
des Flusses sie gelehrt hat und weshalb 
das Leben immer nur im Jetzt stattfin-
det. Feinfühlig und eindringlich erzählt 
die Bestsellerautorin aus dem Leben 
der Fährleute. Stimmungsvolle Repor-
tage-Fotos von Ephraim Bieri runden 
das Buch ab», heisst es in der Buchbe-
schreibung auf Schweglers Website.

Lebensgeschichten,  
die fast greifbar sind

Beim Lesen von «Uferlos» beschleicht 
einem bald eine innere Ruhe – zumin-
dest diejenigen, welche Wasser als beru-
higendes Element empfinden. Es wird 
aber auch klar, wie die Naturgewalten 
spielen können und zuweilen mit roher 

Gewalt an den Fähren rütteln. Für Ab-
wechslung ist gesorgt mit den Erzählun-
gen der Fährleute, die unterschiedlicher 
kaum sein könnten. Aber eines eint sie 
alle: die Verbundenheit zur Natur. An-
gefangen mit Bernadette Burger und Ot-
mar Baumann, welche die Rotseefähre 
betreiben. «Der Rotsee, ein Göttersee, 
ist nicht nur ein Ruder-Mekka für Athle-

ten aus aller Welt, sondern auch ein be-
zauberndes Naturschutzgebiet und eine 
kleine Idylle vor den Toren der Stadt Lu-
zern», beschreibt die Buchautorin. Auch 
Nicole Sacher von der Reichenbachfähre 
auf der Aare bei Bern bringt die Schön-
heiten der Natur zum Leser, indem Sie 
fast schon philosophisch erzählt, wie der 
seltene Eisvogel an ihr vorbeiflitzte. Sol-
che Beispiele ziehen sich durchs ganze 
Buch.
Die Fährleute erzählen ihre Lebensge-
schichten, sodass man sie fast greifen 
könnte. Beispielsweise Barbara Buser 
von der Rheinfähre Münster, die im Süd-
sudan schon Brunnen für ein Hilfswerk 
baute. Oder Tancredi Rochira, der bis vor 
Kurzem zusammen mit seiner Frau Sil-
via die Sitterfähre im Kanton Thurgau 
betrieb. Er wurde vom Krieger zum Pazi-
fisten, vom Bauunternehmer zum biody-
namischen Bauern und schliesslich vom 
Fährmann zum Überseereisenden – we-
gen eines unseligen Behördenentscheids 
wanderte er mit seiner ganzen Familie 
kurzerhand nach Uruguay aus. Und da 
wäre noch Bauer Josef Häcki, dessen 
Rinder jeweils reif für die Insel sind. Er 
schifft sie auf dem Zürichsee zweimal im 
Jahr von Pfäffikon zur Ufenau hinüber. 
Seine Rindviecher sind schweizweit die 
einzigen, die nur mittels Boot auf die 
Weide kommen – quasi eine Fahrt ins 
Paradies.

Einzigartigkeit mit  
natürlicher Verbundenheit

Was Daniela Schwegler dazu bewog, von 
den Bergen zum Wasser zu wechseln, 
und ob sie selbst naturverbunden ist, er-
zählt sie im nachstehenden Interview:

nach ihren erfolgreichen Bergfrauen-Bü-
chern tauchen sie mit «uferlos» in Was-

serwelten ein. Berge und Wasser – beides 
passend zur schweiz. Wie ist ihr Verhältnis 
zur Berg- und Wasserwelt?
Ich bin selbst liebend gerne in den Ber-
gen unterwegs, bewege mich auch im 
und am Wasser. Als naturverbundener 
Mensch pflücke ich mir für meine Por-
trätbände gerne Menschen hinaus, die 
selbst eng mit der Natur verbunden sind.

sie porträtieren Fährleute aus fast der gan-
zen Deutschschweiz – von der Aare über 
den rhein bis zum Walensee. Wie kam die-
se Auswahl zustande?
… inklusive dem Greyerzersee im Kan-
ton Freiburg. Bei all meinen Büchern ge-
he ich nach einem Raster vor. Ich möchte 
Menschen von Jung bis Alt porträtieren 
und möglichst jede Region abdecken. Es 
muss natürlich ein gegenseitiges Interes-
se vorhanden sein.

Die Menschen im Buch könnten unter-
schiedlicher kaum sein. hat sich das ein-
fach so ergeben?
Wir Menschen sind alle einzigartig. Das 
Spannende ist: Wenn man sich auf sie 
einlässt, kommen so viele Geschichten 
zum Vorschein, die ich natürlich nicht 
alle im Vorneherein abchecken kann. Bei 
Sarina Scherrer dachte ich beispielswei-
se: Eine so junge Kapitänin – sicher die 
jüngste auf dem Walensee, vielleicht so-
gar der ganzen Schweiz – muss ich ein-
fach porträtieren.

Fährleute anstelle  
einer Bühnenkünstlerin

und trotz ihrer Verschiedenheiten lande-
ten alle auf der Fähre. Wieso genau dieses 
thema?

Bestsellerautorin Daniela Schwegler ist unter anderem verantwortlich für die Kommunikation der 
Pflege eulachtal. Bild: zVg

Spektakuläre und magische Erlebnisse mit Fährleuten
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Wie gesagt bin ich selbst ein naturver-
bundener Mensch, gerne in den Bergen, 
am Wasser oder in meinem geliebten 
Garten. Ich machte auch eine Kräuter-
ausbildung und sammle Wildkräuter. 
Nach meiner Bergfrauen-Serie fiel mir 
dort niemand mehr ein zum Porträtie-
ren. So begann ich zuerst ein anderes 
Projekt mit einer Bühnenkünstlerin, 
die aber nach kurzer Zeit wieder einen 
Schlussstrich unter unsere Zusammen-
arbeit zog. Nach zwei, drei Monaten Ar-
beit stand ich vor dem Nichts. Mir kam 
das SRF-Format «Persönlich» in den 
Sinn, wo 2009 der «Fährimaa» Jacques 
Thurneysen von der Münsterfähre in 
Basel interviewt wurde. Er ist ein bun-
ter Hund und erzählte solch spannende 
Geschichten, sodass ich sofort Feuer 
fing. Ich wollte vor mehreren Jahren ein 
Buch über ihn allein schreiben, was ich 
ihm mitteilte. Er lehnte aber leider ab. So 
landete ich nach dem Rückzug der Büh-
nenkünstlerin wieder beim Thema Fäh-
ren, doch nun bei meinem altbewährten 
Format mit mehreren Porträts.

Nebst den Lebensgeschichten steht die 
Natur im Vordergrund der Porträts. Wie 
erlebten Sie das?

Man muss natürlich wind- und wetter-
fest sein. Auf der Fähre sind sie bei je-
dem Wetter unterwegs, ausser es gibt 
eine Sturmwarnung wie auf dem Walen-
see erlebt. Oder beispielsweise auch bei 
Hochwasser auf der Sitter. Die Fährleu-
te sind meist selbst ziemliche Wasser-
ratten – ausser Bauer Josef Häcki, den 
mit dem Wasser eher eine Hassliebe 
verbindet. Seine Insel, sagt er, sei auf 
dem Maiensäss, dem Schönboden. Aber 
ja, ich denke ohne Naturverbundenheit 
wäre man als Fährfrau oder -mann am 
falschen Platz.

Als ich «Uferlos» las, überkam mich eine 
innere Ruhe, eine Zufriedenheit mit mir 
und meiner Welt. Die Interviews verliefen 
aber nicht immer ganz so ruhig und ge-
plant, zum Beispiel bei Bauer Häcki. Wie 
viele Termine brauchte es?
Ich hatte immer zwei Termine bei den 
Fährleuten. Einmal zusammen mit dem 
Fotografen Ephraim Bieri, wo ich mehr 
Beobachterin im Hintergrund war, und 
das andere Mal allein zum Gespräch. Bei 
Josef Häcki lief nicht alles rund beim 
Fototermin. Das Steuerseil riss und es 
war ungewiss, ob wir mit den Rindern 
überhaupt zur Insel übersetzen könnten. 
Doch schlussendlich kam doch noch 
alles gut. Zum Glück, denn die Rinder 
werden nur zweimal jährlich – im Herbst 
und Frühling – auf die Insel rüberge-
schifft.

Spektakuläre Rinder  
und ein magisches Konzert

Welche war für Sie die eindrücklichste Ge-
schichte oder Person?
Imponiert haben mir die Ruhe von Jo-
sef Häcki und auch die Rinder selbst. 
Diese sind beim Einsteigen auf die 
Fähre sehr nervös, beruhigen sich dann 
während der Fahrt. Aber wenn sie 
schliesslich ankommen und wieder an 
Land können, vollführen sie freudige 
Luftsprünge, werfen ihre Schwänze in 

die Höhe und rennen ausgelassen über 
die Weide. Das war ein herzerfreuendes 
Spektakel!
Ein solches gab es auch bei Mich Ger-
ber, dem Fährmann und Klangmagier 
aus Muri bei Bern. Seine Konzerte zur 
blauen Stunde mit der Fähre auf der Aa-
re sind magisch. Das Boot mit Lampions 
beleuchtet, beginnt er mit Andi Pupato 
zu konzertieren und verwandelt seinen 
Kontrabass mithilfe eines Loopgeräts 
in eine Singstimme und musikalische 
Wunderkammer. Fabelhaft!

Mögen Sie für unsere Leserinnen und Leser 
Ihre Lieblingspassage aus dem Buch zitie-
ren und erzählen, weshalb es diese eine ist?
Da gibt es mehrere. Was ich aber sehr 
schön finde ist der Einstieg ins Buch, ein 
Zitat aus Hermann Hesses «Siddharta»: 
«Heute aber sah Siddharta nur eines von 
den Geheimnissen des Flusses, und er-
griff seine Seele: das Wasser lief und lief, 
immerzu lief es, und war doch immer 
da, war immer und allezeit dasselbe und 
doch jeden Augenblick neu! O wer dies 
fasste, wer dies verstünde!»
Das Schöne an diesem Zitat ist, dass es 
sich auf mehreren Ebenen lesen lässt. 
Auf der rein Gegenständlichen, wenn 
man sich den Fluss vorstellt, wo das 
Wasser läuft und läuft, es immer das 
gleiche und doch jeden Augenblick neu 
ist. Es ist aber für mich auch ein Sinn-

bild für unsere Leben. Der Lebensfluss 
läuft und läuft ebenfalls und das Leben 
ist immer da, immer neu. Unser wahrer 
Wesenskern aber, bleibt stets derselbe.

Was wird das nächste Projekt der Daniela 
Schwegler sein?
Ich bin schon auf Hochtouren mit Foto-
terminen und Interviews dran. Das The-
ma aber ist noch geheim (lacht).

TexT UND INTeRVIeW: 
ReNé FIScHeR

Autorin
Daniela Schwegler ist Juristin und 
folgt als Autorin und Texterin ihrer 
Berufung. Als Redaktorin arbeitete 
sie bei der schweizerischen Depe-
schenagentur (sda), beim juristischen 
Fachmagazin «Plädoyer» und bei der 
Kirchenzeitung «Reformiert». Als 
freie Journalistin schrieb sie für ver-
schiedene Schweizer Medien. Seit 
einigen Jahren ist sie freischaffend 
und den Menschen in der Region 
vielleicht bekannt als Kommunika-
tionsverantwortliche der Pflege Eu-
lachtal. In dieser Funktion erschienen 
schon einige ihrer Beiträge in dieser 
Zeitung.
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Während der Sommer-
ferien gehören in Aadorf 
Schnupperkurse im Tan-
zen für coole Kids einfach 
dazu. Bei den Erwachse-
nen bildete das Sommer-
fest des Generationenpro-
jekts einen tollen Anlass, 
um Angehörigen und 
Freunden einen Einblick 
in die Theaterwerkstatt zu 
gewähren.

AADORF Carmen Puccio, die Leiterin 
des Divertimento-Tanztheaterhauses, 
freute sich sehr auf die Kinderferien-
woche, da das Wetter dieses Jahr wohl 
eine Aufführung im Freien möglich ma-
chen sollte. Letztes Jahr war das Stück 
«Camping, Camping» wörtlich ins Was-
ser gefallen, da das Wetter einfach nicht 
mitspielen wollte. Heuer kam es jedoch 
wieder anders als erwartet. Eines der 
angemeldeten Mädchen verletzte sich 
dermassen, dass es an Stöcken gehen 
musste. Kurzentschlossen stellte Puc-
cio das Programm um, damit die Elevin 
trotzdem mitspielen konnte: Violet, wie 
sie im Stück hiess, durfte nun auf einem 
Bürostuhl sitzend ihre Rolle spielen. 
Deshalb verlegte man die Aufführung 
dieses Jahr halt wieder ins Übungslokal. 
Und natürlich wurde das Stück noch um 
die Szene im Spital erweitert.

So ein Theater

Elf teils schon bekannte Teenies aus Aa-
dorf und Umgebung meldeten sich für 
die Ferienwoche an. Wie üblich durften 
die Kinder bei der Gestaltung des Pro-
gramms mithelfen, sich witzige Namen 
geben und dazu passende Kostüme aus-
suchen – gemäss der Work-in-Progress-
Idee. Puccio in der Rolle von Klara Blank 
führte die Regie durch das vielseitige 
Stück «So ein Theater».
Es begann mit dem Anruf aus dem 
Spital, dass Violet aus diesem abgeholt 
werden könne. Der Bürostuhl entpupp-
te sich als Ersatzrollstuhl für die banda-
gierte Spielerin als eine gute Lösung. So 
konnte sie zu ihrer Freude doch an der 
Tanzwoche teilnehmen. Da die Auffüh-
rung bereits in der Lokalzeitung publi-
ziert war, mussten die möglichen Tänze 
aussondiert werden. Die Themen wie 
Bauernhof, Native Americans, Fächer-
tanz, Musikunterricht und Sommertanz 
wurden vereinbart.
Im Tanzlokal bei Klara Blank diente 
dann zur Entspannung der blanken Ner-

ven zuerst mal etwas Yoga. Sonnengruss 
und Baum gelangen vorzüglich. Dem 
Sommertanz fehlte nur der letzte Schliff. 
Klara erstellte Fotos und Videos, die sie 
ihrer Fernbeziehung Meister Proper sen-
den konnte. Bei der Szene Musikunter-
richt zeigte Hanna alias Nezuko (eine ja-
panische Zeichentrickfigur) ihr Können 
auf der Querflöte und Fiona alias Lucie 
begleitete sie auf der Gitarre. Mit der 
verletzten Violet tanzte Didi beim Fä-
chertanz als Rollstuhlschieber. Weitere 
lustige Szenen wie Hasenjagd, Pyramide, 
Tatzelwurm, Appenzeller-Tanz, Lucie 
als Hund auf dem Bauernhof und sogar 
Slalom mit den Rollerblades vervollstän-
digten die tolle Show der spielfreudigen 
Kinder. Das Publikum war begeistert 
und spendete einen grossen Applaus.

Gelebte  
Inklusion gehört dazu

Auch das Sommertanzfest, das Carmen 
Puccio mit dem Generationenprojekt, 
Bildungsclub Thurgau und Bewohnern 
verschiedener Wohnheime und ge-
schützten Werkstätten jeweils auf die 
Beine stellt, vermochte viele Zuschauer 
anzulocken. Helfende Unterstützung bot 
wie immer die Bewegungstherapeutin 
Bettina Baldo.
Die tanzfreudigen Kursteilnehmer stell-
ten ihre verschiedenen Talente einzeln 
vor oder zeigten in der Theaterwerkstatt 
ein fröhliches Zusammenspiel. Zum 
Flötenspiel von Katharina gehörte ein 
Bienentanz und zu Eminems Rap na-
türlich ein Hip-Hop, den Nico perfekt 
beherrschte und die ganze Tanzcrew 
zum Mitmachen animierte. Improvisa-
tion war gefragt, als die Zuschauer Vor-
schläge für Pantomimen rufen konnten. 
Des Weiteren wurden eine Abba-Perfor-
mance, Teller-Jonglage und ein «Schiff-

litanz» zum Wellerman-Song gezeigt. 
Auch das Publikum wurde in Spiel und 
Tanz miteinbezogen und machte zum 
Beispiel beim Spinnennetz und natür-
lich Schlusstanz ganz toll mit. Zum an-
schliessenden Apéro mit Chips, Kuchen, 
Muffins und Getränken war jedermann 
eingeladen und die gute Stimmung hielt 
noch länger an.

Offene Türen –  
auch für neue Gesichter

Nicht nur Tanzkurse und -vorführun-
gen planen und organisieren stellt die 
Ferienzeit für Carmen Puccio dar. Sie 
ergänzt ihre Stundenpläne und An-
gebote passend an die Wünsche ihrer 
vielschichtigen Klienten und Zöglinge 
an. Das heisst auch, die Kinder wech-

seln in andere Kurse, wenn sie älter 
werden. Es gibt neue Gruppen, die 
eventuell andere Vorlieben haben. Ihre 
Musik- oder Sporttalente werden ko-
ordiniert und in die Tanzstunden ein-
gebaut. Die teilweise von den Kindern 
gewünschten Musikstücke werden von 
der Leiterin selbstverständlich gesucht 
und eingeplant. Hin und wieder gibt es 
auch Angebote für Kleinkinder ab drei 
Jahren. Da die Schreibende diese auch 
benutzt, weiss sie, dass jedes Mal eine 
neue Geschichte erzählt und kindge-
recht ertanzt wird, wobei auch zuhö-
ren, leise und laut, schnell und langsam 
spielerisch geübt werden. So wird im 
Hintergrund sehr vieles vorbereitet und 
ausgedacht, genäht und gebastelt, ge-
waschen und geändert, choreografiert 
und vertont.

Wer Lust bekommen hat, bei weiteren 
Aufführungen mitzumachen, kann sich 
jederzeit anmelden. Auf der Website  
findet sich auch die ganze Palette von 
Angeboten, die bei Carmen Puccio ge-
bucht werden können – von A wie An-
mut und Eleganz fördernde Ballettwor-
kouts sowie Tanzgymnastik bis Z wie 
Zirkus und Tanztheater. Oder Pilates, 
Yoga, Funky Street-Jazz, Beckenboden-
training und Shiatsu stehen ebenfalls 
auf dem Programm. Seit Mitte August 
stehen die Türen vom Divertimento-
Tanztheaterhaus an der Schulstrasse 10 
wieder offen.

GeRTRUD ULLRIcH

Informationen unter:
www.tanztheaterhaus.ch

Keine Saure-Gurken-Zeit im Divertimento-Tanztheaterhaus

Die verletzte Violet wird vom Spital abgeholt. Yara stellt sich als Tiertrainerin Vreneli vor.

Schlussbouquet nach einer schweisstreibenden Vorführung. Bilder: zVg
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